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man bodj nadj bem Sebingttngäfrjftem bingeftrebt
tjat, beu bortigen Serbättniffeu entfpredjenb boä*

fetbe fdjon auf einem oerbättnifemäfeia, frütjen
©tanbpunft ber Sluäbilbung faden gelaffen, info*
roeit eä bie fdjtedjteren ©djüfeen betrifft, unb bodj
rourbe eä bauptjädjlid) für biefe gefdjaffen."

©ebr ridjtig unb beactjtenSroevtt) fdjeint audj
folgenbe Steufeerung beä Serfafferä : „Rücfftcbtlicb ber

Stngatjl ber gur (Srfüttuug ber Sebingungen gu oer»

fdjiefeenben Satronen frjmpattjtftren roir mit ben

Seftimmungen ber beutfdjen Jnftruftion, bafe ber

Wann nidjt nötbig bat, fattä er in ben erften fünf
©djüffeu bie Sebingungen nidjt erfüllt bat, bann
roieber eine gange ©erie gu burdjfdjiefeen, fonbern
bafe eä genügt, roenn er unabbängig oon ber £ab,l
ber im ©angen gu oerfeuernben Satronen mit ben

legten fünf ©djüffen bie Sebingungen erfüllt
bat. eä regt eine foldje Sefiiuunung gum ©eigen
mit ben Satr°nen an, ber eifer unb bie Sorgfalt
beä ©djüfeen roerben baburdj obne Unterbredjung
toadj gebalten."

SBir erfaljren ferner, bafe in ben Jnftruftionen
aller Slrmeen Seftimmungen eriftiren, roie oiele

©djüffe an bem gletdjen Sage abgegeben roerben

bürfen unb groar mit Redjt; beim je öfter ber
Wann auf ben ©djiefeptafe fommt, befto eber roirb
er fidj gum ©djüfcen ausbilbeu.

„Wit Slusnabme ber ©djroetg, roo an bemfelben
Sage biä gu 2ü ©djüffe abgegeben roerben bürfen,
ift bie 3abl in ber Regel groifdjen 5 unb 10. ©iefe
Stftimmungen finb auf ben oollfommen richtigen
©runbjafe bafirt, bafe eä nidjt allein barauf an»

fommt, oiele, felbft fdjarf fontrottirte ©djüffe ab»

gugeben, fonbern bafe gur erlernung beä ©djiefeenä,
ebenforoobt roie gu allem Slttberen, eine geroiffe
nidjt gu furge Serbauungägeit erforberlidj ift.

Radj bemfelben ©runbfafce tft audj bei ben mei»

ften Jnftruftionen bie Settbeilung ber ©ajtefetage
auf einen gröfeeren 3e,'VQUm angeorbnet.

©ie naebfotgenben Kapitel befdjäftigen ftdj mit
ber „Klaffeneintbeilung", ben „©djüjjenabgeidjen"
unb ber „roeitergebenben eingetnauäbilbitng".

(©djlup folgt.)

Snfirufttun für tnilitänfaje Äranlentoätter. Se»

arbeitet oon Dr. e. Knorr, Stffiftengargt im
5. Sranbenburgifdjen Jnf.=Regiment. Serlin,
1883. e. @. Wittler u. ©obn. 123 ©eiten.
Sreiä gr. 2. —

©ent £>errn Serfaffer ift eä gelungen, ein praf»
ttfdjeä §ülfäbudj für ben Kranfenroärter gu fetjaffen.

3u ber 3ufammenftettung ift nebft ben beftefjenben

bienftlidjeu Jnftruftionen bie befte gadjliteratur
oon eämardj, SiUrott), SiUaret u. f. ro. benüfct
roorben.

Setradjten roir ben Jttbalt beä Südjleinä etroaä

genauer, fo feben roir betjanbelt:
1. ©ie bienftlidjen Serbältniffe beä Krönten

roärterä.
2. ©ie Sflidjten ber Kranfenroärter für bie er»

baltung ber Orbnung unb Reinlidjfeit in ben 8a=

garetben.

3. ©ie Sorfdjriften über bie Sflege ber Krauten
unb Serrounbeten.

eä ift in bem fleinen Südjlein Sieleä enttjalten,
roaä nidjt nur für Kranfenroärter, fonbern für
alle nütjtidj tft, roeldje mit Kranfen, Serrounbeten
ober Serunglücften (erftieften, oon Obnmadjt, §irj=
fdjlag «Befallenen u. f. ro.) gu tbun ljaben fönnen.

©ttateflifdjstafttftle Aufgaben nebfi Söfungen. Sluä

ber „SlUgemeinen illuftrirten Wititär»3eitung"
beä Jabrgangeä 1882. Wit 2 Slänen. §an»
nooer, 1883. £>elroing'fdje Serlagäbudjbanb«

lung. gr. 8». 50 ©.' Sreiä gr. 1. 85.

©ie applifatorifdje ßetjrmettjobe gum gmeüe ber

gortbilbung beä Offigierä auf bem ©ebiete ber

Saftif unb (Strategie bat fidj in allen Slrmeen

eingang oerfdjafft. Wan bat in itjr baä Wittel
erfannt, ben Offigier gu getoöbnen, rafdj friegerifdje
Sertjältniffe ju benrttjeilen, biefen entfpredjenbe

Sefdjlüffe gu faffen unb biefe (in Sefebläform)
Slnberen mitgutbeiten.

Jn biefem ©inne finb in ber „Slttg. ittufir.
Wilit.-3tg." im legten Jabrgang eine Slngabl Sluf«

gaben nebft ibren Söfungen oeröffentltdjt roorben.

©ie Slufgaben fallen burdjroeg in'ä ©ebiet ber

böberen Struppenfübrung unb finb ungefäbr ber

Slrt, roie fte ben an Kriegäafabemien unb in ©e=

ueralftabäfdjulen fommanbirten Offizieren geftettt
roerben. SBir roollen eä nidjt untertaffen, bie Offi»
giere auf biefe muftergüttige Slrbeit aufmerffam gu

madjen.

@ibgenoffenfa)aft.
— (Eibgenöffifdjen SWilttärfteuerßefefc.) <Dle »om cibge.

nöffffdjen ginanjbepatteincnt im »erftoffenen Saljtc »otgcnomntc»

nen ©rtjebungen übet ben SßoKjug genannten ®efe(je« ctgaben

wefentlld) folgenbe SScfuttate:

1) 3n SSejug auf ba« SSetfaljren bei ©rmlttetung bc« 33er/

mögen« unb ©intommen« befteben bfe rocfentlldjpen ««Betfdjicbeitt

tjeiten in bet «Durdjfüfjrung be« ®e|efce«, beten Sebeutung um

fo etrjeblldjet ip, at« bie gänjlidje «Befeltigung berfelben faum Je

möglid) fein bürfte. SRIt Sluänaljmc »on »ler Äantonen, roetdjc

ein ©taat«pcuergefe$, bl« je|jt nfdjt bepjjen, erfolgt bie ©rmltte»

tung ber ©teuerfafteren füt bie SufdjlagStare übetaO auf ®tunb»

tage oet ©taat«Peuetregipet. «Jtun pnb abet bie ©teuergefefc»

gebungen tn ben Äantonen fetjt »erfdjieben. SBätjrcnb bie einen

efn au«gebilccte« ©teuerfijPem bepfcen, fehlen bef anberen amtlidje

©djajjungen unb SStrmeffungen be« ®runbbeptje« unb roirb mebt

eliifadj unb funimatffdj »erfahren. 2Bo ein ©taatäpeuctgefetj

nidjt bePetjt, roerben bie ©emelnbejteuerregipet unb bie §w
ttjefcnbüdjer (®runbbüdjer) ju Statte gejogen. 3n einigen Äan.
tonen mup ba« (Slnfommen füt bie «WitltätPeuet eigen« etmtttctt

roerben, ba für ben Äanton eine (SfnfommenPcuet fm ©inne bc«

«Bunbeflgefeije« nidjt bcfiefjt. @« fann bagegen tonjtottrt wetben,

bap in ben meipcn Äantonen, fowelt e« bfe bePetjenben ©Intldj»

tungen unb UmPänbc gePatten, füt biefe (Slnfdjauungen efne gute

Organifation unb Oberleitung »ottjanben ip unb gewiffen^aft

»otgegangen witb. «Bei einjelnen Äantonen ip tfe« alletbtng«

weniger bet galt unb fdjefnen biefelben metjt auf bie Angaben

bet ©emeinbebefjörben angcwlefen ju fein, otjne felbp wirffam
eingreifen ju tonnen. 3n -Bejug auf ®arantle füt riajtige ütn»

gaben tp outdjgetjenbiS bePmögtidj geforgt burd) ©ttafbepimmun»

gen, Sßerantworttldjfeft ber betteffenben Organe, ©djajjungste»!»

pon ic. «Mcfjrere Äantone ljaben übetbie« ba« S3erfaljren bet

amtltdjcn 3n»entariptung.
2) ©ie «BePeuetung be« bewrglidjen .Betmögen« erfolgt nidjt
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man doch nach dem Bedingungssystem hingestrebt
hat, den dortigen Verhältnissen entsprechend das--

selbe schon auf einem verhältnißmäßig frühen
Standpunkt der Ausbildung fallen gelassen, insoweit

es die schlechteren Schützen betrifft, nnd doch

wurde es Kauptsächlich sür diese geschaffen."

Sehr richtig und beachtenswerth scheint auch fol-
gende Aeußerung des Verfassers: „Nücksichtlich der

Anzahl der zur Erfüllung der Bedingungen zu
verschießenden Patronen syrnpathisiren wir mit den

Bestimmungen der deutschen Instruktion, daß der

Mann nicht nöthig hat, falls er in den ersten fünf
Schüssen die Bedingungen nicht erfüllt hat, dann
wieder eine ganze Serie zu durchschießen, sondern
daß es ginügt, wenn er unabhängig von der Zahl
der im Ganzen zu verfeuernden Patronen mit den

letzten fünf Schüssen die Bedingungen erfüllt
hat. Es regt eine solche Bestimmung zum Geizen
mit den Patronen an, der Eifer und die Sorgfalt
des Schützen werden dadurch ohne Unterbrechung
wach gehalten."

Wir erfahren ferner, daß in den Instruktionen
aller Armeen Bestimmungen existiren, wie viele
Schüsse an dem gleichen Tage abgegeben werden
dürfen und zwar mit Recht; denn se öfter der
Mann auf den Schießplatz kommt, desto eher wird
er sich zum Schützen ausbilden.

»Mit Ausnahme der Schweiz, wo au demselben

Tage bis zu 20 Schüsse abgegeben werden dürfen,
ist die Zahl in der Regel zwischen 5 und 10. Diese

Bestimmungen sind auf den vollkommen richtigen
Grundsatz basirt, daß cs nicht allein darauf
ankommt, viele, selbst scharf kontrollirte Schüsse

abzugeben, sondern daß zur Erlernung des Schießens,
ebensowohl wie zu allem Anderen, eine gewisse
nicht zu kurze Verdauungszeit erforderlich ist.

Nach demselben Grundsatze ist auch bei den meisten

Instruktionen die Verlheilung der Schießtage
auf einen größeren Zeitraum angeordnet.

Die nachfolgenden Kapitel beschäftigen stch mit
der „Klasseneintheilung", den „Schützenabzeichen"
und der „weitergehenden Einzelnausbildung".

(Schluß folgt.)

Instruktion für militärische Krankenwärter. Be¬

arbeitet von Dr. C. Knorr, Assistenzarzt im
5. Brandenburgischen Jnf.-Regiment. Berlin,
1883. E. S. Mittler u. Sohn. 123 Seiten.
Preis Fr. 2. —

Dem Herrn Verfasfer ist es gelungen, ein
praktisches Hülfsbuch sür den Krankenwärter zu schaffen.

Zu der Zusammenstellung ist nebst den bestehenden

dienstlichen Instruktionen die beste Fachliteratur
von Esrnarch, Billroth, Villaret u. s. m. benützt
worden.

Betrachten wir den Inhalt des Büchleins etwas

genauer, so sehen wir behandelt:
1. Die dienstlichen Verhältnisse des Krankenwärters.

2. Die Pflichten der Krankenwärter für die

Erhaltung der Ordnung und Reinlichkeit in den La-
zarethcn.

3. Die Vorschriften über die Pflege der Krauken
und Verwundeten.

Es ist in dem kleinen Büchlein Vieles enthalten,
was nicht nur für Krankenwärter, sondern für
alle nützlich ist, melche mit Kranken, Verwundeten
oder Verunglückten (Erstickten, von Ohnmacht,
Hitzschlag Befallenen u. s. m.) zu thun haben können.

Strategisch-taktische Aufgaben nebft Lösungen. Aus
der „Allgemeinen illustrirten Militär-Zeitung"
des Jahrganges 1882. Mit 2 Plänen.
Hannover, 1883. Helwing'sche Verlagsbuchhand«

lung. gr. 8°. 50 S. Preis Fr. 1. 85.

Die applikatorische Lehrmethode zum Zwecke der

Fortbildung des Offiziers auf dem Gebiete der

Taktik und Strategie hat sich in allen Armeen

Eingang verschafft. Man hat in ihr das Mittel
erkannt, den Offizier zu gewöhnen, rasch kriegerische

Verhältnisse zu beurtheilen, diesen entsprechende

Beschlüsse zu fassen und diese (in Befehlsform)
Anderen mitzutheilen.

In diesem Sinne find in der „Allg. illuflr.
Milit.-Ztg." im letzten Jahrgang eine Anzahl
Aufgaben nebst ihren Lösungen veröffentlicht worden.
Die Aufgaden fallen durchweg in's Gebiet der

höheren Truppenführung und sind ungefähr der

Art, wie sie den an Kriegsakademien und in Ge-
neralstabsschulen kommandirten Osfizieren gestellt

werden. Wir wollen es nicht unterlassen, die Offiziere

auf diese mustergültige Arbeit aufmerksam zu
machen.

Eidgenossenschaft.
— (Eidgenössisches Militärsteuergesetz.) Dle »om cldge

nössischen Finanzdepartemcnt im »erflossemn Jahre »vrgcnommc-

nen Erhebungen über den Bollzug genannten Gesetzes ergaben

wesentlich folgende Resultate:

1) In Bezug auf da« Berfahren bet Ermittelung des Ber,

mögen« und Einkommen« bestehen die wesentlichsten Verschieden«

heilen in der Durchführung des Gesetze«, deren Bedeutung um

so erheblicher ist, als die gänzliche Beseitigung derselben kaum je

möglich setn dürfte. Mit Ausnahme »on vier Kantonen, welche

ein StaatSsteuergesetz bis jetzt nicht besitzen, erfolgt die Ermittelung

der Steuerfaktorcn für die Zuschlagstare überall auf Grundlage

der Staatssteuerregister. Nun sind aber dte Steuergesetzgebungen

in dcn Kantonen sehr »erschieden. Während die eincn

etn ausgekittetes Steuersystem besitzen, fehlen bet anderen amtliche

Schätzungen und Vermessungen des Grundbesitzes und wird mehr

einfach und summarisch »erfahren. Wo ein StaatSsteuergesetz

ntcht besteht, werden die Gemetndesteuerregtster und die Hypo-
thekcnbkcher (Grundbücher) zu Rathe gezogen. In einigen Kan,
tonen muß da« Einkommen für die Miltiärsteuer etgen« ermtttclt

werden, da für dc» Kanton etne Einkommensteuer im Sinne de«

Bundesgesetze« nicht besteht. E« kann dagegen konstatirt werden,

daß in den meisten Kantonen, soweit e« die bestehenden Einrichtungen

und Umstände gestatten, für dtese Einschätzungen etne gute

Organisation und Oberleitung vorhanden tst und gewissenhaft

»orgegangen wtrd. Bei einzelnen Kantonen ist die« allerdings

weniger der Fall und scheinen dieselben mehr auf die Angaben

der Gemeindebehörden angewiesen zu sein, ohne sclbst wirksam

eingreifen zu können. In Bezug auf Garantie für richtige

Angaben tst durchgehends bestmöglich gesorgt durch Sirofbestimmur»

gen, Verantwortlichkeit dcr betreffenden Organe, Schätzung««»!»

ston :c. Mehrere Kantone haben überdies das Verfahren der

amtlichen Juventarisirung.
2) Die Besteuerung des beweglichen Vermögens erfolgt nicht
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burdjweg« nod) ben nämtidjen ©runbfäfcen. ©Infgc Äantone

bepeuetn bie «BewcgHdjfdten gat nidjt, anbete nut oen SBietjPanb;

wäbrenb wleber anbete bfefe «Botfdjtift in jiemlid) au«gebe§ntem

SWafje jur «änwenbung bringen.

3) 3" 11 Äantonen werben nur grunbpfänblid) »erpetjette

©djulben abgejogen, wäfjrenb bfe anberen Äantone audj ben 2tb«

jug ant-erweftfger naäjgewfefener ©djulben gePatten. 3n mebte«

ren Äantonen fieftetjt ba« ÜBctfatjteit, bap »om unbcroegtfdjen

Vermögen nur ®tunbpfanbfdjult>cn, »om bemeglidjen SJermögen

bagegen audj anbere ©djulten in Slbjug gebradjt werben fönnen.

4) «Born «Bcrmögen tn tanbwirttjfdjaftlidjen ©ebäuben unb

©runbftücfen wirb In ben meiften Äantonen ein SÄbjug gemadjt,

weldjet ber gefrJtldjen «Borfdjrift oon einem «Biertcl be« SBcrfauf««

wertbe« annäbemb entfprldjt. $a« SSetfaljren Ip jebodj je nad)

ben fantonalen ©teuergefejen »crfdjteten.

5) Sie füt bte §au«fjaltung etfotbetlidjc gabrijabe, fowie

,§anbwerf«» unb gclbgetättjc ftnb in ben meiften Äantonen gefe|»

lidj fteuetftel unb btaudjen ba^er für blc «Bcredjnung ber «WUt«

tärfteucr nidjt befonbet« in anfdjtag, tefpeftloe Slbjug gebtadjt ju
werben. Sffio biefe «Berljältnijfe nidjt gefefclldj normirt pnb, regeln

pd) biefelben nad) bem ©rrneften ber ©tcucrbetjötbcn, meipen« an

Spant ber ©elbpfdjä^ung bet Sßfllibtlgen.

6) «Ca« «Bermögen bet ©befrau wirb überaü befteuert, wenn
bem ©bemann bie «Ku&nlefjung be«felben juftetit, otjne 9)ücfftd)t

barauf, ob ba« .Betmögen felbp in ba« tedjttidje (Slgentljum bc«

©bemanne« übergebe ober nfdjt.
7) ffia« anwattfdjaftlfdje «Ber mögen wirb burdjweg« nadj Sßor»

fdjtlft be« ©efejie« jur ©teuer tjetangejogen.

8) ^linpdjtlid) ber SBorfebren gegen fäumlge ©djulonet witb
»crfdjieben »otgegangen. Sffiäbrenb tie SWebrjaljl bet «Santone pd)

bi« Jejjt batauf befdjtänfte, bie füt 3lt>tlforberungen geltenben

Dtcd)t«»otfet)ren in Stnwenbung ju bringen, wobei Äonfutpten
unbehelligt bleiben, babcn mebrere Äantone ba« SBerfabren be«

«äboerbienen« butdj öftenttldje Sltbelt eingeführt, unb jwar mit fetjr

gutem ©rfolg. ©iefe« SBerfabren pntet in Itfctet «3ett jiemlid)
iJtadjatjmung. Stnbete Äantone tjaben ©efängnfßftrafen »otgefetjen,

tbcll« jut Silgung bet ©teuet burd) ttmwanblung, tbeil« aud)

nut al« blofje« ©ttafmlttct, wetdje« SSetfa^ren nidjt al« gefefc»

lldjc« 9tedjt«mittel ju tetcadjten ip.
— (@itt @nttaff»lt8«fleftldj) tp »om eibg. ©djIeßtnPruftor

£errn Oberft ». SWedjel bem eibg. SWilftärbepartement elnaeteldjt
worben. ©et SRücfttltt biefe« Dfpjlet«, bei fn feinem gadj 9tu«<

gejcfdjnetc« gelefftet bat, (ft ein fdjwetet Sßetluft unb feine ©teile
bütfte fdjwet butd) eine gleidje Ätaft ju erfefcen fein. SJBIe »et»
lautet b«ben nidjt bienplidje Serbältniffe, fontetn bet Umftanb,

bap «§ert Dberp ». SWedjel auf einen anberen fantonalen !}SoPen

(ÄtelSfommanbant »on «8afel=©taM) berufen würbe, ber fbm

mi'br jufagt, ba« ©ntlaftung«gcfud) »eranlapt.

— ((Sntfdjä&iauttg für befleibung nnb 8litMftuna für
1884.) Ser «Bunbe«tatb tjat bte »om SBunbe an tie Äantone

auSjuridjtenten ©ntfdjätigungen füt «Sefteibung unb Stu«tüpung
ber SRcfruten bc« Safere« 1884 fcftgefefct wie folgt: gut Je einen

güpllet gr. 127. 60, ©djüfcen 129, ©ragoner (Intlupoe «Beitrag

für SReftftiefel) 204. 25, ®u(ben (intlupoe «Beitrag für SReltftte»

fei) 204. 25, Äanonler ber gelt» unb 5Bopt(on«attl(ler(e 146. 30,
spaiffotbdteti 146. 50, geuerwevfei 146. 10, «trainfolbaten bet

-Batterien unb ^Jatffotorltien 215. 55, «Etalnfolbatcn be« «ärmee*

unb Sinienttain« 215. 30, betittenen .Srompeter Ott Slrtillerie
195. 55, ©cifefotbaten 145. 95, ©anltät«folbaten 144. 40,
«BetwattungSfoltaten 14t. 35.

Sei SluStüpung mit «Brobfäcfen alter Dtbonnanj werben gr.
1. 20 unb bei 3(u«rüpung mit gelbftafdjen alter Orbonnanj 60
Dianen pet SWann in Stbjug gebtadjt. gür ben Unterhalt bet

gefammten Sltmeebefltfbung in .Spanben bet «Kannfdjaft unb tn

ben SWagajlnen werben ben Äantonen 7 % bet jeweiligen 3ab>

ttSentfdjäbigung füt bie SHefrutenau«tüftung »etabfolgt. gut
ÄompIeUjattung einer jweiten SRettutenau«rüftung, refpeftl»e be«

«fflerlbc« einet foldjen an fettigen neuen 2lu«tüpung«gegenPänben

al« SRefetse, ertjalten bie Äantone eine ®elbj(nj»etgütung für
adjt SWonate k 4 % ber tarifmäßigen Sntfdjätigung für bie

SRefrutenau«rüfiung. Sin Unterofpjfere be« 3lu«jugc« — bei ben

gufitruppen »om «Eadjtmelfter, bet ben bcrittencH Äotp« »om

Äotpotal aufwärt« — wirb nadj 110 ©fenfttagen ein «Saften«

toct unb ein SCaat «Beinfleiber »etabfolgt. ©ie alten SBcflcibungJ«

ftücfe wetben ben Untetoffijfeten betaffen, um foldje wäfjrenb bc«

3nPruftlon«blenPe« al« 9lrbcit«fleibet bcmtfcen ju fönnen.

— (f Dierftltetltetmitt ©djtntb,) Dberfnpruftor ber Äa»

Batterie, Ip bei einer 9tefogno«jftung, weldje er mit ten Äa»al»

Ierfe»Ofpj(er«afp(ranten nad) ber ©taffelegg unternafjm, »ctun-

gtüctt. — «Bie e« fdjeint, fdjeute ba« SJSferi) unb brannte bergab

burd); bef ber ©djeHenbrücfe würbe Dberplleutenant ©djmib an

ba« ©telngetänbet geworfen unb Parb, obne wleber ba« «Bewußt»

fein erlangt ju baben. Sffier bätte wobt gebadjt, tap Dbitfttlcutt«
nant ©djmfb in fo furur Seit feinem SBorgängcr, Dbetftlieute'
nant SWüllet nadjfolgen muffe. SBon Sldcn, weldje Dberplleutenant

©djmib gefannt, wirb ter fdjroere unerwartete Ungtü*«fatl tief
bebauett. ©fe Sltmee »etllett an iljm etnen au«gejeldjncten Df»

ftjlei unb blc ÄauaDctle etleibct einen befnabe uncrfefclidjen

«BetluP!

— (Saabttänber Sai.ettenfor.p3.) ©a« Äatettenfotp« ber

Äantonefdjule unb bet fantonalen 3nbuPrlcfdjuIc In Saufannc ift
teorganiprt worben unb wirb in Sufunft nut nod) eine

Äompagnie im ©ffcftl»Panb »on 150 «Kann jäblen, Äabre« inbegriffen,

©a« Äorp« witb au« ben oberen filafjen bet beiben ©djulen
reftutitt unb mit bem S3etterli=©inlaber bewaffnet. Sie «tttltlerle

Ip ebenfatl«, »ie bie „SJJe»ue" berldjtet, umgeftaltct worben. Sie
alten «Borbetlabctfanöndjen wutben bem Seugbaufe In SKotge«

überantroortet unb bet ©efdjüljmannfdjaft jwei 4cm.»Äanonen

nad) bet neuen Dtbonnanj übetgeben. ©le Sögllnge ber Junge»

ren ©djulflajfen bilben ba« Sftefrutenbepot be« Äorp« unb ertjot»

ten anftatt ber ©olbaten» uub Äompagnfefdjule einen ibrem Slltcr

cnifpredjenben Surnunterridjt.

31 n 8 l a n tt.

granfreid). (Unlformtiung.) SBejüglfdj bet «Befleibung

tet Smfanterte bot ber ÄriegSminifter Sljibaubin tem SPatlamcnte

ben lange erwarteten ©efeljentwutf »orgelegt. 5)fe Snfanterie

fott banad) ben SDolman mit «Bruft» unb ©djofjtafdjcn etljatlen,

tle tolben «Ipofen werben butd) einen blauen (Streifen etwa« ge»

fälliger gemadjt, unb ber «Dotman burdj pcben SWctadfnöpfe auf

bet «Kitte tet «Stuft gefdjloffen.
Uebet bie neue Äopfbebecfung ftebt bie ©ntfdjeicung nod) au«,

bodj fott »ottäuPg nut nodj ba« Ä<5pi getragen werten. Sut
Sßatate wirb ba« Ä6pl burdj eine ©inlage »oa glfdjbeln ftelf

gemadjt. ©a« nod) ntctjt in allen «Detail« fepgePettte neue SWobett

ber Äopfbcbecfung fott »om bie breifarbige Äofarte mit Mgraffe

ettjalten, baju entwebet einen fleinen gebetbufdj otet tjetabfaHeube

^abnenfebern, naa) 3lrt ber ftalicnffdjen SBerfagtletl. ©fe gabt!»

fatlon ber beim 31. unb 74. ginlenregftncnt »erfudj«weifc in

Sragung genommenen Jpetnte ip auf «Befebl be« Ärieg«mlniPcr«

elngeftem worben. (Sit. SW. SB.)

granfreia). («Beabfldjtfgte Slteubewaffnung ber

3nf an terie.) 3n ben ©djlepfdjulen »on Stjäton, SRudjatb

unb SBatbonne Ratten feft getaumet Seit SBetfudje mit »erfdjfebe»

nen SRcpctirgewetjren ftattgefunben, weldje fdjlieplidj ju bet Uebet»

jeugung gefübrt babcn, bap ba« feit 1874 eingefübrte ®raS»

®ewebr nidjt ju einem SHepetfrgewebre umgeänbert werben fönne

unb bap bfe »erfdjlebenen Softeme anbängbarer Sßatronenmagajlne

nidjt ten Slnforberungen genügen, weldje an eine Ärieg«waf|e ju
Pellen pnb. SWan $ält fnbeffen bfe ©fnfü^rung eine« SHepettf

gewebre« für unumgänglidj unb wirb be«balb neue «Klaffen, ju»

na'djp für bie gefammte 3nfantetie be« aftloen .Speere«, befdjajfea,

wa« einen Sflufwanb »on ungefäbt 40 'Millionen Rranfen etfor»

bem wirb, ©a« bei ben SWarlnetruppen feit 1881 eingefübrte

Äroj)aifdjcf»9tcpetirgemcbr tjat pdj jwar »or ©fav gut bewäbtt

unb aud) fonp ju Älagen wenig 2lntaß gegeben, bodj wirb beften

©infütjrung für bie Sanbarmee nidjt in ?lu«pd)t genommen, ©le
SBerfudje ber ©djlepfdjulen baben bref SRepetirfijPeme at« bcfonbei«

geeignet für Ärfeg«waffen erfennen laffen, nämlidj bie ©gPcme

SWagot (franjöpfdj), 3armann (norwegifdj) unb SBetterlt (fdjwel»

jerffdj), »on benen ba« jule^t genannte tjödjft wabcfdjefnlfdj jur

— 195

durchweg« nach den nämlichen Grundsätzen. Einige Kantone

besteuern die Beweglichkeiten gar nicht, andere nur den Viehstand;

während «teder andere diese Vorschrift tn ziemlich ausgedehntem

Maße zur Anwendung bringen.

3) In 1l Kantonen werden nur grundpsändlich versicherte

Schulden abgezogen, mährend die anderen Kantone auch den Ab»

zug anderwetttger nachgewiesener Schulden gestatten. In mehre«

ren Kantonen besteht da« Verfahre», daß »om unbeweglichen

Vermögen nur Grundpfandschulden, »om beweglichen Vermögen

dagegen auch andere Schulden in Abzug gebracht werden können.

4) Vom Vermögen tn landwirtschaftlichen Gebäuden und

Grundstücken wird in den meisten Kantonen ein Abzug gemacht,

welcher der gesetzlichen Vorschrift von einem Viertel de« Verkaufs»

werthe« annähernd entsprtcht. Da« Verfahren ist jedoch je nach

dcn kantonalen Steuergcsetzen verschieben.

5) Die für dte Haushaltung erforderliche Fahrhabe, sowie

Handwerk«» und Fcldgcräthe sind in den meisten Kantonen gesetzt

lich steuerfrei und brauchen daher für die Berechnung der Witt,
tärsteucr nicht besonders in Anschlag, respektive Abzug gebracht zu
werden. Wo diese Verhältnisse ntcht gesetzlich normtrt sind, regeln

sich dieselben nach dem Ermessen der Steuerbehörden, meisten« an

Hand dcr Selbstschätzung dcr Pflichtigen.
6) Da« Vermögen der Ehefrau wird überall besteuert, wenn

dem Ehemann die Nutznießung desselben zusteht, ohne Rücksicht

darauf, ob das Vermöge» selbst in das rechtliche Eigenthum des

Ehemannes übergehe oder nicht.

7) Da« anwartschaftliche Vermögen wird durchwegs nach

Vorschrift de« Gesetzes zur Steuer herangezogen.

3) Hinsichtlich dcr Vorkehren gcgcn säumige Schuldner wird
»erschieden »orgegangen. Während die Mehrzahl der Kantone sich

bi« jetzt darauf beschränkte, die für Zivilfordcrungen geltenden

Rccht«»orkehren in Anwcndung zu bringen, wobei Konkursiten

unbehelligt bleiben, haben mehrere Kantone da« Versahren de«

Abverdtenens durch öffentliche Arbeit eingeführt, und zwar mit sehr

gutem Erfolg. Dieses Verfahren sinket in letzter Zeit ziemlich

Nachahmung. Andere Kantone haben Gefängnißstrafen vorgesehen,

theil« zur Tilgung der Steuer durch Umwandlung, theils auch

nur al« bloßes Strafattile!, welche« Verfahren ntcht «IS gesetz»

tiche« Rechtsmittel zu betrachten ist.

— (Ein Entlassungsgesuch) ist vom eidg. Schießtnstruktor
Herrn Oberst ». Mcchel dem etdg. Mitttärdepartemeat eingereicht

worden. Der Rücktritt dieses OssizierS, der In seinem Fach

Ausgezeichnetes geleistet hat, ist ein schwerer Verlust und seine Stelle
dürfte schwer durch eine gleiche Kraft zu ersetzen setn. Wie
verlautet haben nicht dienstliche Verhältnisse, sondern der Umstand,

daß Herr Oberst ». Mcchel auf einen anderen kantonalen Posten

(Kreiskommandant von Basel-Stadt) berufen wurde, dcr thm

mchr zusagt, daê Entlassungêgcsuch »eranlaßt.

— (Entschädigung für Bekleidung und Ausrüstung für
1884.) Der Bundesrath hat dte vom Bunde an die Kantone

auszurichtenden Entschädigungen sür Bekleidung und Ausrüstung
der Rekruten des Jahre« i8L4 festgesetzt wie folgt: Für je einen

Füsilier Fr. 127. 6«, Schützen 129, Dragoner (inklusive Beitrag
für Rettstiefel) 204. 2d, Guide» (inklusive Beitrag für Reitstiefel)

204. 25, Kanonier der Fell- und Positionsartillerie ,46. 30,
Parksoldate» 14t!. 50, Feuerwerker 146. 1«, Trainsoldaten der

Batterien und Parkkoloilrien 215. 55, Tratnsoldaten de« Armee-
und Linientrain« 215. 30, berittenen Trompeter der Artillerie
195. 55, Gertesoldaten .45. 95, Sanitätssoldaten 141. 40,
BerwaltungSsoloaten 14t. 35.

Bet Ausrüstung mtt Brodsäcken aller Ordonnanz werden Fr.
1. 2« und bei Ausrüstung mit Feldflaschen alter Ordonnanz 60
Rappen per Mann in Abzug gebracht. Für den Unterhalt der

gesammten Armeebeklridung in Handen der Mannschaft und tn

den Magazinen werden dcn Kantonen 7 ?6 der jeweiligen Iah-
rcSentschädigung sür die RekrutenauSröstung verabfolgt. Für
Komplethaltung einer zweiten RelrutenauSrüstung, respektive de«

WerihcS einer solchen an fertigen neuen AuSrüstungsgcgenstZnden

al« Reserve, erhalten die Kantone etne GeldziriSvergütung für
acht Monate à 4 56 der tarifmäßigen Entschädigung sür die

RekrutenauSröstung. An Unteroffiziere des Auszüge« — bei den

Faßtruppen »om Wachtmeister, bet den berittenen KorpS vom

Korporal aufwärt« — wird nach 110 Diensttager. ein Waffen»

rock und cin Paar Beinklelder verabfolgt. Die alten Bekleidungsstücke

werden den Unteroffizieren belassen, um solche während de«

JnstruktionSdiensteS als ArbeitSkletder benutzen zu können.

— ('s- Oberstlieutenant Schmid,) Oberinstruktor der

Kavallerie, lst bei einer Nekognoszirung, welche er mit re» Koval-

lertc.OfsizierSasptranten nach der Staffelegg unternahm, vcruw
glückt. — Wie es scheint, scheute daê Pferd und brannte bcrgob

durch; bei der Schellenbrücke wurde Oberstlieutenant Schmid an

da« Stetngelander geworfen und starb, ohne wieder das Bewußtsein

erlangt zu haben. Wer hätte wohl gedacht, daß Oberstlieutenant

Schmid in so kurzer Zeit seinem Vorgänger, Oberstlieute»

nani Müller nachfolgen müsse. Von Allen, welche Oberstlieutenant

Schmid gekannt, wird der schwere unerwartete Unglücksfall tief
bedauert. Die Armee verliert an ihm einen ausgezeichneten

Offizier und die Kavallerie erleidet einen beinahe unersetzlichen

Verlust!
— (WaMländer Kadettenkorps.) Das Kadettenkorps der

Kantonsschule und der kantonalen Jndustricschulc in Lausanne ist

reorganisirt morden und wtrd in Zukunft nur noch eine

Kompagnie im Effektivst«»!, von 150 Mann zählen, KadreS inbegriffen.

DaS KorpS wird auS den oberen Klassen der beiden Schulen

rekrutirl und mit dem Betterli-Einlader bewaffnet. Die Aitillcrie
ist ebenfalls, wie die „Revue" berichtet, umgestaltet worden. Die
alten Vordcrladcrkanönchen wurden dem Zeughause tn Morges
überantwortet und der Geschützmannschaft zwei 4«rr>.-Kanvnen

nach der neuen Ordonnanz übergeben. Die Zöglinge der jüngeren

Schulklassen bilden das Rekrutendepot des Korps und erhalten

anstatt der Soldaten- und Kompagnieschule einen ihren. Aller
cntsprcchenden Turnunterricht.

Ausland.
Frankreich, (tlnlformtrung.) Bezüglich dcr Bcklcidung

ter Infanterie hat dcr Kriegsminister Thibaudin dem Parlamente
den lange crwarletcn Gesetzentwurf vorgelegt. Dte Infanterie
soll danach den Dolman mit Brust- und Schoßtaschcn erhalten,

dte rothen Hosen werden durch einen blauen Streifen etwas

gefälliger gemacht, und der Dolman durch sieben MctallknSpfe auf

der Mitte der Brust geschlossen.

Ueber dte neue Kopfbedeckung steht die Entscheidung noch aus,

doch soll vorläufig nur noch das Képi getragen werden. Zur
Parate wird das Kâpi durch eine Einlage von Fischbein steif

gemacht. Das noch nicht tn allen Details festgestellte neue Modell

der Kopfbedeckung soll vorn die dreifarbige Kokarde mit Agraffe

erhalten, dazu entweder einen kleinen Federbusch oder herabfallende

Hahnenfedern, nach Art der italienischen Bersaglieri. Die Fabrikatton

der beim 31. und 74. Linienrcgimcnt versuchsweise tn

Tragung genommenen Helme tst auf Befehl des Kriegsminister«

eingestellt worden. (N. M. B.)
Frankreich. (Beabsichtigte Neubewaffnung der

Infanterie.) In den Schießschulen vo« Châlon, Ruchard

und Valbonne hatten seit geraumer Zeit Versuche mit verschiedenen

Nepetirgewehren stattgefunden, melche schließlich zu dcr

Ueberzeugung geführt habcn, daß das scit 1874 eingeführte GraS-

Gemehr nicht zu einem Repetirgewehre umgeändert werden könne

und daß die verschiedenen Systeme anhängbarer Patronenmogazine

nicht den Anforderungen genügen, melche an eine KriegSwasse zu

stellen sind. Man hält Indessen die Einführung eines Rexettr»

gewehres für unumgänglich und wird deshalb neue Waffen,

zunächst für die gesammte Infanterie des aktive» Heeres, beschaffe»,

wa« einen Aufwand »on ungefähr 40 Millionen Franken erfordern

wird. Da« bei den Marinetruppen sett 1831 eingeführte

Kropalschek-Repetirgewehr hat stch zwar vor Sfar gut bewährt

und auch sonst zu Klagen wenig Anlaß gegeben, doch wird dessen

Einführung für die Landarmee nicht in Aussicht genommen. Die
Versuche der Schießschuten haben drei Reperirsysteme als bcsondei«

geeignet für KrtegSmaffen erkennen lassen, nämlich dle Systeme

Magot (französisch), Jarmann (norwegisch) und Vetterli
(schweizerisch), von denen das zuletzt genannte höchst wahrscheinlich zur
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